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w  der seither dauernd Untauglichen , welche in
der Zeit vom 8 September 18/0 bis 31 . Dezember 1875 geboren
isör  f r ü,er  x 6r  der Geburtsjahrgänge 1897 u.
W - «än n b^ -d ' ltarpfllchtlgen der Geburtsjahrgänge 1894,1895
2 i ^ ndet für ^ m .che Orte des Landkreises Wiesbaden

’ b' s emAließl . 28 Oktober 1916 in Wiesbaden „Zum
deutschen Hof , Goldgasse 4 wie folgt statt:

Am Donnerstag , den 26. Oktober 1916, sämtliche Landsturm-
d°s Geburtsiahrganges 1897 aus Bierstadt , Breckenheim,

Senheim , Diedenbergen , Dotzheim, Eddersheim , Grbenlieim,
Florsherm , Hochheim, Igstadt , Kloppenheim , Maffenheim , Meden-

Wellbach" ^ Nordenstadt , Rambach , Schierstein , Sonnenberg und

m Lause
r Biebrichj
orm . u| j

in El

n , welches
ihre Cu

Am Freitag , den 27. Oktober 1916 , die Landsturmvllichtiaen
MiiiÄn 9Lk ? ^ I LUi . Wicker . und Wildsachsen , sowieZämtlkche

Auszahl-

mar.

KV

iger,
waren.

l

^ .„ ^ pu ' chtlgen der Gcburts,ahrgänge 1894, 1895 und 1896 aus
Î illchen Gemeinden und ferner die früher dauernd Untauglichen
kreisê Wiesbaden " '^ ^ sämtlichen Gemeinden des Land¬

ein Samstag , den 28 . Oktober 1916 , die früher dauernd Un-
tauglicheu der Geburtsjahrgänge 1870, 1871, 1872, 1873 und 1675
aus sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden.

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 77 , Uhr vormittags
m reinem und nüchternen Zustande zu gestellen. 9

. .̂ 7 °urch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be-
beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen . Unpünktliches

U ^? men und Kehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach
^bestehenden Gesetzen bestraft . Die Militärpapiere sind mitzu-

^ ^ ?/Ls ^ uilv °rsttzeude>, (Landrat hier ) dürfen auf Grund
“t? 1 Dienststempel ver,ehenen Zeugnissen beamteter Aerzte od r

am ichen Bescheinigungen seither „ dauernd Untaugliche " von der

8n "le9den n’ e" ' Me  sagenden Fehlern und Ge-

„Verkü ^ ung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers , Epi
lepsie, Geisteskrankheiten , chron. Gehirn -, Rückenmarks - und
anderen chron. Nervenleiden , Blindheit beider Augen , Taub-
heit beider Ohren , Verlust größerer Gliedmaßen ".

Wiesbaden , den 9. Oktober 1916.
. ~ , Der Zivilvorsitzende
der Ersatz Kommission des Landkreises Wiesbaden,

von Heimbnrg.

0 . Jahrgang.

„ SeikZimtitirÄiiilg.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß

von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
Eltens am Tage nach dem Empfang

be ^ dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

n, , JT! be ? a l! b[ Un i en »egen die Vorschriften der Ord-
^ ' lrchend die Erhebung von Verbrauchssteuern in

Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
' Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer-

hlnteriehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
Erbenheim , 9 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Males und aus der Höhe.

Grd - aheim . 24 . Oktober 1916.

Bekanntmachung.
5öftc . die Verwendung und Ablieferung von Gerste

aus der Ernte 1916 . '

sten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 12 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.
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Polizeivcroranung
Zum Schutze der Stichlinge , Salamander,

Frösche und Kröten.
Auf Gruud der § 8 6 , 11 , 12 und 13 der Aller-

. , jten Verordnung vom 20 . September 1867 (G .-S.
» • 1529 ) in Verbindung mit den § § 137 und 139
wt Landesverwaltungsgesetzes 30  Juli 1883
■ S 195 ) , sowie des § 34 des Feld - und Forst¬
polizeigesetzes vom 1 . April 1880 (G .-S . S . 230 ) wird

Anschluß an die Polizeiverwaltunq vom 9 . März
S 1} (Amtsblatt S . 85 ) und 27 . Juni 1611 (Amts-
"att S . 217 ) mit Zustimmung des Bezirksausschusses
^ den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden
nachstehende Polizeiverordnung erlassen:
, 8 1 . Das Fangen von Stichlingen , Salaman-
Wu , Fröschen und Kröten ist verboten.
* § 2 ' Ausnahmen hiervon können durch die Land-
We und durch die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a.

und Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden,
/ » in!« c§  nachweislich um Unterrichts - und sonstige

Mannschaftliche Zwecke handelt . In diesen Fällen
»c ^ ^ n die auf den Fang obiger Wassertiere ausgehen-

n Personen den betreffenden Erlaubnisschein dabei
p ‘ nch führen.

. § 3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver-
„ °? ung werden nach Maßgabe des § 34 des Feld-
hr \\ Forstpolizeigesetzes vom 1 . April 1880 (G .-S . S.

i^ mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft

• Wiesbaden , den 20 . September 1916.
Der Regierungs -Präsident.

u  r .1» Zu ho  des Kornerertrags dem Besitzer freileaeben >,ni>
^ 7 .° ur den Kommunalverband beschlagnahmt ^ 9 9

Hat also ein Gerstebesitzer z. B . weniger als 20 3enin -r m-
4 nn w m l " 6 4 en !ner ® « |te geerntet , so stehen ihm 2 Zentner und
H°enfn ‘" öO*'ffih^ LfhTm “" 9 iu V ? en  übrigen Teil von 3
Zentner 60 Pfund hat derselbe unaufgefordert als beschlaanabmte

«i, „ fm 9?X « Z r *
, jT ”1 diese Freigabe zu erlangen , muß der Besitzer ein eni'

b7de? ein ?eichen.^ ^ b' " Kreisausschuß für den Landkreis Wies-
. , Freigabe kann bis zu einer Menge von 20 Zentnern er-

Üets nur auf besonderen Antrag wie vor ?' Die selbst

Ungeist'\ fiCr" bUn9 ^ beschlagnahmten Menge ohne Genehmig-
Besitzt ein Gerstebesitzer aus seiner Ernte mehr als 20 Zentner

G rste° fü ^ den f° sind hiervon ebenfalls 10 Ctr?
für den Besitzer ganz frei zur Verwendung in eigener Wirt¬

schaft;  wogegen der übrige Teil von 15 Zentnern ebenfalls der
Beschlagnahme und Ablieferung unterliegt . Wie vor kann aucb
hier dem Besitzer von den beschlagnahmte ein weiterer Teil
bis zu 20 Zentner , also in diesem Falle 10 Zentner weiter sreia-
geben werden , wofür jedoch stets von dem Gerstebesitzer der An
ttag auf Keiga ^Hi ^ A zu stLIp A

Zweifeln über
lürostunden im

uahwt und ist unbedingt abzugeben.
Weitere Auslegungen werden bei bestehenden 3

Verwendung und Abgabe von Gerste während der k
Kreishause , Lessingstraße 16, Z .mmer 26, erteilt.

bovtm ' iuTeS . U W' Werben  barauf hingewiesen,
Wiesbaden , den 19. Oktober 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
von Heimburg.

g-

stch frühzeitig

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 24 . Okt . 1916.

Ger 'st ^ R ^ " ? n ^ " L Futterschrot aus
er J te : 8 6 der Verordnung Uber Gerste aus

der Ernte 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 800 ) dürfen Unter-
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe Grütze , Graupen

nUr au f ^ wnd von Mahlkarten durch
di Mühlen Herstellen lassen . Die Herstellung von
A ^ rschrot aus Gerste kann dagegen nach einer im
Reichsanzeiger veröffentlichten Ents 'cheidunq der Reicks-
futtennittelstelle ohne Mahlkarten 'erfolgen ^
™ Ji Zeichnung.  Dem Vizefeldwebel Hermann
S? e mi,rS n  ^ ter ' 3 ^ aBec  des Eisernen Kteuzes 2.
Klasse , wurde wegen hervorragender Tapferkeit an der

mtt  Eis.

® in f^ r ö nf «ngen der Bierlieferst
Pf Vrauereikreisen wird mitgeteilt , daß die Vrc
chre Lieferungen an die Wirte einschrünkcn
weil durch die spate Ernte und durch die qerir.
terluna von Gerste an die Brauereien die Liefe iss - ss
in kr sertherigen ebenfalls schon verminderten Höhe
nicht mehr ausgesuhrt werden können . Die Braue ^ ien

durch diese Maßnahmen zu erreichen , die Bier-

fßnnen Sm 3ur neuen  Ernte aufrecht erhalten zu

best  mPx .» uollgeschriebener Schüler-
’J/J.  s §r ?lr ra| b m pirschenden Papierknappheit
JJL 6 ” ^ sächsischen Regierung von einer Stadtver-
"SL fleÄ f®®t r 5 en , tm » «nzen Lande die voll-
geschriebenen Schulerheft ^ zu sammeln und zugunsten
des Heimatdankes oder des Roten Kreuzes als Alt-
JU " « su verkaufen . In einem der Regierung erstatte-
en Gutachten verspricht sich die Dresdener Handels-

Firm/n hps btundfrage bei den beteiligten
Firmen des Handels und der Industrie von der Ver-

«ner besonderen Sammelorqanisation aus-
ppstehlt , daß die Schüler die

Hesisäd - » den Heften abnehmen und daraus auch die
Heftfaden und Haken entfernen , da dadurch der Absatz
p£ ?/ ert U6° b Ö4 r  im Interesse der guten Sache
aus 7^ 7 « Der  Preis für die Umschläge dürfte sich
auf 7 bis 8 Mirk für 100 Kilo  und für das weine
Ä P 7i,? Uf 10 bi5 11  M - fü . 100 Kilo stellen , mlls
die Umschläge und Deckel und das weiße Papier ae-
trennt verkauft werden . " ^ V 9

hnO ~ ^ n -r*en  7^ bf - eiri  Portemonnaie mit Jn-
rst auf hiesiger Bürgermeisterei in Em¬

pfang zu nehmen.

Der Bürgermeister:
Merten.

I

„ .Wird veröffentlicht.
Abenheim , 3 . Oktbr . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

vekanntmachusq.
ßj? e Fruhiahrsbestellung und die Einbrinquna der Ernte 1916

LLSVSÄ - » «» ich-» d- ß SiMLÄk

NMZKMWL
Äft - Schlüchtern,'

1« ä ^ llßoÄsSieS L ?UtS rtn99fÛ -,ber  Ernte waren
Herbstbestellung stattgefunden und wi k au ^ ' °^ " die

bei &  Frühjahrsbestellun;

ein Zwan ? z7m Verk7 !ff? von° Pferden7or ° EiM— it)ic im 33ori(jbrß ——rtirfit nnfTtn/»* t vytntritt 2Btntßr§

mando aber im allgeme,n -wirtsch! ftlichen" ZMer7ss? ^ 7 ^ .o^ -7 ^ °
wenn Landwirte im Vertrauen auf seine ^ 'ihrfl  u ^ c0Ut ^lßen,
Pcht im Voraus einzuschätzende Unterstützung iw Ä *T na $•nu/i im -ovi
Beendigung

verkaufen , umaus den derzeitigen hohen Pferdevreiken
dem Verbote , Pferde aus einem Kreis in *u ä te^cn- Von

Theater -Nachrichteu.

Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag . 24 ^ : Bei aufgeh . Ab . Letztes Gastspiel Jad-
lowker . „ Margarete " . Ans . 7 Uhr.

Mittwoch , 25 . : Ab . C . „ Rose Bernd " . Ans . 7 Uhr
Ifunerstag , 26 . : Ab . D . „ Carmen " . Anfang 7 Uhr.
Freitag . 27 . : Bei aufgeh . Ab . 1 . Volks -Abend . Volks-

preffe . „ Wie die Alten sungen " . Ans . 7 Uhr.

^ f̂ang ^ ? ' Uhr ' Dreimäderlhaus " . Au-

Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 24 . : „ Henriette Jacoby " .
Mittwoch , 25 . : „ Stein unter Steinen " .
Donnerstag , 26 . : „ Logierbesuch " .
Freitag , 27 . : „ Henriette Jacoby " .
Samstag , 28 . : Neuheit ! „ Liese Lustig " .

>'

SekanittmaÄiiitg.
Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

«î ües Wiesen - und Kleeheu sowie alle Sorten Stroh-
^sw Einlieferungen können täglich ohne vorherige

Ue vorgenommen werden.
Abenheim , 9 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

glaubt das Generalkommando " nit °' R̂iicksickn" ^ ücyr b̂5in i en'
anderer Berufszweige absehen zu sollen "S ^ b.te  Interessen
1917 die Genehmigung aller aus den - Kr^ -7 o™ .Frühjahr
eingehenden Gesuche um Entleihung von P erden 7ur ° ^ ^ 0 °a'
ung von der Bescheinigung des betr . SanbrSLJä Feldbestell-
machen, daß der Antragsteller seit dem ls ' SÜf ^ ini ^ hangig
Bestand an dreijährigen oder älteren Vieren rptember 1916 seinen
um die Abgabe zu Schlachtzwecken handelt e8 ^ nicht

Frankfurt a . M ., 28 . Sept . 1916 ' verringert hat.

des Generalkommandos
^ Der Chef des Stabes:
De Graaff , Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 19 . Okt . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Wer Srorgetteidr verfüttert versündigt sich am
oarerlande und macht sich strafbar.



Sm &ven markt.
— %n Goz -Metzda in Wvdai , mitten in der Sahara,

wurde bjtz vor kurzem einer der größten Nkladenmärkte ab-
gehialten . Der bedeutendste Händler am Ort war kein ge¬
ringerer als der Sultan von Wadai selbst und nach ihm
kamen seine dielen Söhne , die sämtlich , aus dem Sklaven¬
markt - inen beträchtlichen Teil ihrer Einkünfte bezogen.
Gewöhnlich lieferten die großen Pilger - und Händlerkara¬
wanen , die alljährlich die Sahara durchziehen , oas nötige
Mrnschenmaterial , und wenn einmal Mangel an schwarzem
Mfenbein eintrat zogen die Leute des Sultans in die
nächsten Dörfer und .schleppten die Bewohner als Gefangene
fort . Es ist vorgekommen , daß die Soldaten in Goz -Beida
bei hellichtem Tage Frauen und Kinder für den Sklaven¬
markt stahlen . Aus einem großen Platze in der Nähe des
Sultanschlosses wurde die menschliche Ware zum Verkauf
ausgestellt . Aus allen Teilen Nordasrikas kamen dann die
reichen Händler zusammen und deckten dort ihren Bedarf,
wobei sie die Sklaven gegen kostbare Stoffe , Kleidungs¬
stücke, Edelsteine und Waffen eintauschten . Man richtete
sich dabei nach folgendem Tarif : Ein Junge von etwa zwölf
Jahren war ungefähr fünfzig Mark wert , ein erwachsener
Mann hundert , eine Haremsfrau kostete ettva ztveihundert,
und eine Dienerin etwa siebzig Mark . Die allerhöchsten
Preise wurden jedoch für Eunuchen gezahlt . Freilich kamen
sie nur selten in den Handel , da der Sultan sie am
liebsten für den eigenen Harem behielt oder an befreundete
Fürsten der Gegend verschenkte . Tie gräßliche Prozedur
der Herstellung von Eunuchen wurde mehrere Male gleich¬
falls in Goz -Beida vorgenommen , wobei in der Regel
vierzig Schwarze verstümnrelt wurden . @,in Terwisch , der
dieser Prozedur beiwohnte , hat sie einem französischen For-
fchwngsreisenden in allen Details beschrieben . Von den
Unglücklichen sind gewöhnlich fünfzig vom Hudert unter dem
Messer des Henkers gestorben ! Man sollte es nicht für
möglich halten , daß sich, im zwanzigsten Jahrhundert , diese
Szene tatsächlich in Goz -Beida im Jahre mehrfach wieder¬
holt hat . Erst vor einigen Jahren haben die Franzosen
nach der Anneklion des Madni -Gebiets dem Sklavenmarkt
und allen mit ihm zusammenhängenden Scheußlichkeiten
ein Ende bereitet.

Hinndlcvcru.
f 5*' Deutschland.

— Zutterlied. (zb .) Ter Abgeordnete Arnstadt sagte
«m Ist . Oktober im Reichstage , es sei ein Unding , den
Preis der Eßkartoffeln dauernd niedriger als den Futter¬
wert der Kartoffeln zu halten . Wohlgemerkt sagt er das,
wie uns aus Konsumentenkreisen geschrieben lvird , zu einer
;feit , wo dein Landwirte die Speisekartaffeln mit 4 Mark
bezahlt lverden . Also : weil das Schweinefleisch hoch im
Preise steht , ist die Futterkartoffel wertvoll , und deshalb
muH die Speisekartvffel von rechtswegen noch teurer be¬
zahlt lverden . Wenn das dann glücklich erreicht ist, ver¬
weist nian darauf , daß man die Schweine mit den lvert-
vollen Kartoffeln füttern müsse, und fordert nun natür¬
licherweise höhere Schlveinepreise . Sobald aber diese fest¬
gesetzt sind , kann das schöne und gewinnbringende Spiel von
neuem beginnen . Und das Ganze nennt inan im Brusttöne
der Ueberzeugung nationale Kriegswirtschaft , allein im-
stande , uns das Turchhalten zu ermöglichen.

— Kartoffelbeschaffung, (zb .) Jur Behebung
der augenblicklichen Kartoffelknappheit in den Städten , die
auf allerlei selbstsüchtige Beweggründe der Landwirte zu-
rückzuführen ist , hat der Kriegsausschuß für Konsumenren-
rnreressen an das Kriegsernährungsamt eine Ekrgabe ge¬
richtet , iit s ber um unverzügliche militärische Maßregeln
zur Heranschasfung der nötigen Kartoffelmengen mit Hilfe
von Arbeit - und Gesangenenkommandvs gebeten wird . Ker¬
ner lvird eine Herabsetzung der Preise für Fabrikkartvffeln
unter die für Speisekartoffeln verlangt , da der jetzige Preis¬
stand immer von neuem ungünstig auf oie Ablieferungs¬
willigkeit in bezug aus die Speisekartoffeln einwirke . Auch
die kürzlich erfolgte Erhöhung der Preise für Kartoffel-

Der Eraüer von Lenk.
.Historist er Roman aus Flanderns Vergangenheit

vor Werner von W o lffer  s d o r ff.
21 „Das heißt so viel für mich, als : Unterwerft Eure

bessere Einsicht dem Willen der Pfefferkrämer und Ellen¬
reiter und sie werden die Gnade haben , Euch zu dulden,
so lange sie es für nötig erachten !" rief Graf Ludwig von
Flandern erbittert.

»Ihr habt einen schlimmen Glauben und eine ganz
falsche Meinung von den Städlen , gnädigster Herr, " ent¬
gegnen der Brauherr mit einem eigentümlich zu nennen¬
den Lächeln.

„lind die Städte tun Alles , diesen schlimmen Glau¬
ben und falsche Meinung täglich zu bestärken, " fuhr der
Graf fort . „Doch ich bin nicht gekommen , um hier vor
Euch als Ankläger gegen die Städte aufzutreten , sondern
ich komme , uni durch ein vernünftiges Wort mit Euch
Euch selbst zu Eurer Pflicht zurückzuführen .'

„Zu meiner Pflicht, " entgegnete der Brauherr . „Ich
bin mir wirklich nicht bewußt , auch nur ein Haar breit
v:,m Wege meiner Pflicht bis auf den heutigen Tag ab-
gewichen zu fein."

„Vielleicht nicht von dem, was Ihr fälschlich für Eure
Pflicht haltet , wohl aber von der Pflicht des Gehorsams,
der Unterwerfung unter meinen Willen, " versetzte der Graf.
„Es ist mir gesagt worden , daß Ihr der heftigste Gcgner,
der lauteste Sprecher gegen das Bündnis seid, das ' uns
der König von Frankreich mit den besten Absichten an-
zetragen hat ."

Dann hat man Euch offenbar zu viel gesagt, " ant-
Herr von , Arlevelde . „Es werden wohl wenig

sein, die nicht in gleichem Maaße einem Bünd-
t sind , wie ich, das mit der Wohlfahrt des

allen bisherigen Erfahrungen int Wider-

fabrikate durch die Teka fei dadurch veranlaßt . Ties wiede¬
rum ermögliche die Anlegung höherer Preise für Kartoffeln
und reize so von neuern zur Preiserhöhung an . Die Ab¬
nahme jeder Kartoffelgröße durch die Kartoffelverarbei-
tungsberrieve und Brennereieir fei schließlich eine große Ge¬
fahr für die Verbraucher , da hierdurch die Bedarssbezirke
vor die Wahl gestellt würden , entweder unansgelesen - Kar¬
toffeln zu nehmen oder gar keine zu erhallen . Für Fabrik-
und Futterzwecke dürften daher nur Kartofeln bis Zu einer
bestimmten Größe verwendet werden.

MMcher Unegrschavylstz
— Mit jeder Woche verschiebt sich die Lage auch hier

immer mehr zu unseren Gunsten und macht die gegnerischen
Angriffe noch aussichtsloser und verlustreicher . Durch
Sperrfeuer , Nahkümpse und Gegenstöße lverden all « An¬
strengungen der Feinde zunichte.

Kestlicher KriegLsKa »vla 8
— Es ist aber eine frohe Kund «, daß in den Karpathen.

am Äötpunkte der russisch-rumänischen Front , in der Gtgend
der Dreiländereckc , erfolgreich in den rumänischen Grenz¬
pässen gekämpft lvird.

In Rumänien.

In der Tobrudscha ist der Gegner angejicht « seiner
mißlichen Lage an der fiebenbürgischcn Front gezlvungen,
von ernsten Unternehmungen abzusehen.

Sa rrail

schwächt sich weiter in ergebnislosen Angriffen . Gegen die
Stellungen der Bulgaren an der Cerna Huben sich neue
Kämpfe entwickelt . Das serbische Heer , richtiger gesagt,
seine letzten Reste zerreiben sich hier , ohna sich auch nur
an die nächsten Ziele — Monastir und Umland — heran-
arbeiten zu können , (zb.)

Verordnung.
über Höchstpreise für Aepsel.

81 . Ter Preis für Aepsel aus der Ernte 1916 darf ein¬
schließlich der Erntekosten bei der Veräußerung durch den
Erzeuger (auch Pächter ) für geschüttelte und für Fall¬
äpfel 7.50 Mark , für gepflückte Llepftl 12 Mark für den
Zentner nicht übersteigen . Diese Preise erhöhen sich beim
Verkaufe durch den Kleinhandel an den Verbraucher uni
5 Mark für den Zentner.

Ausgenommen von der Preisvvrschrift des Abs. l sind
Tafeläpfel . Als Tafeläpfel gelten ausschließlich gepflückte,
sortierte und in festen Gefäßen verpackte Aepsel . Wo ge¬
pflückte und sortierte Aepsel , die als Tafeläpfel Verweisung
finden , ohne besondere Verpackung ortsüblich in Kähnen
verladen werden , kann die untere Verwaltungsbehörde diese
ausnahmsweise als Taseläpfel anerkennen.

8 2 . Das Eigentum an Aepfeln außer Tafeläpfeln (§ 1
Abs. 2) kann durch Anordnung der zuständigen Behörde einer
von dieser bezeichneten Person übertragen lverden . Tie
Anordnung ist an den Besitzer zu richten . Das Eigentum
geht über sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht . Ter
von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet , die Vorräte
bis zum Ablauf einer in der Anordnung zu bestimmenden
Frist zu verwahren und pfleglich zu behandlen.

Ter Uebernahmepveis wird unter Berücksichtigung der
im 8 1 festgesetzten Preise sowie der Güte und Verwertbar¬
keit der Vorräte von der zuständigen Behörde festgesetzt.
Tie höhere Verwaltungsbehörde entscheidet endgültig über
Streitigkeiten , die sich aus der Anordnung ergeben.

8 3.  Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit <'leid¬
st rase bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strascn
wird bestraft:

1. >ver den im 8 1 bestimmten Preis überschreitet;
2.  wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages

auffordert , durch den der Preis (Nr . 1) überschritten
wird , oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

Ipruche steht ; einem Bündnis , das unser Land zum Tum-
platze der streitende :: Könige >,rachen ; einem Bündnis , das
die Städte in offenen Anstich :, ctzen würde , gegen ihren
Lehnsherrn , den Kaiser des dc.^ chen Reiches ."

„Das deutsche Reich fürchtet Ihr — da könnt Ihr
vollkommen für alle Zeilen beruhigt sein — gegen diesen
o'nunächligeii Feind bietet uns Frankreich vollkommenen
Schutz !"

„Gnädiger Herr , welch ein Widerspruch !" ries der
Brauherr . „Frankreich soll uns Schutz bieten und doch
läuft das Bündnis auf nichts anderes hinaus , als daß
wir feine Grenzen schützen. Wir würden den Anprall
eines dppclten Feindes auszuhalten haben . Ueber die
Trümmer unseres Wohlstandes hinweg würden die feind¬
lichen Heere in das Herz Frankreichs schreiten. Und wo¬
mit hat sich Frankreich ein Recht auf solche Aufopferung
erworben ? Ist es uns nicht stets ein habsüchtiger Nach¬
bar gewesen , der die Hand lüstern nach uns ausstreckte?
Und hat Euer eigenes Haus etwa Ursache , der uneigen¬
nützigen Freundschaft der Krone Frankreich » sich zu rüh¬
men ? "

„Würde Flandern besser fahren als Frankreichs Feind ? "
fragte der Graf dagegen . „Daß das Land nicht partei¬
los zwischen den feindlichen Heeren stehen kann , werdet
Ihr begreifen ; wenn wir aber dem Rechte unser Schwert
widmen wollen , so muß unser Feldgeschrei „Frankreich"
sein."

„Ob Philipp 4 . mehr Recht auf Frankreichs Krone
hat . als Eduard 3., ist eine Frage , die ich nicht zu ent¬
scheiden vermag, " entgegnete Herr von Arteoelde . „Ich
bin ein schlichter Bürger und habe keinen Einblick in
diese Dinge . Die Könige selbst und weisere Leute , als ich,
mögen entscheiden , aus welcher Seite das Recht liegt . Aber
das weiß ich und ganz Flandern weiß es , daß ein Bünd¬
nis mit Frankreich unser Verderben >ein würde . Das ist
meine Meinung , anädiaiier ilcu ."

I . wer der » erpstichtzun, , die » oroäte zu bewahren und
pfleglich zu behandeln (8 2), zawiderhandelch

Reben der Strafe können die Gegenstände , auf die sich
die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie
deni Täter gehören oder nicht , eingezogen lverden.

8 4 . Tie Landeszentralbehörden bestimmen, wer sl«
höhere Verwaltungsbehörde anzusehen ist.
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— Oesterreich - Ungarn, (zb .) Das ganze Gebiet

bis Nnaia , der Bommerresidenz des rumänisckpn Königs,
ist ungemein stark befestigt . Wer zu Kriegszeiten in Ru¬
mänien reffte , weiß ja , daß bei jeder Bahnfahrt bei dich
verhängten Gardinen noch einige Soldaten und Gendarme»
sich hinter die Reffenden stellten , damit die Arbeiten nich
beobachtet werden konnten . Unsere Truppen arbeiten jiti)
schrittweise voran . Auch andere wichtige Paßstellen sind Mghme di
schon von uns besetzt.

— Holland, (zb .) Ter Haager „Nieuwe Courant"
meldet , daß im Imuidener Hafen liegende holländisch
Tanipfer durch englische Kriegsschiffe nach Schottland auf¬
gebracht wurden . Tie holländische Hochseefischerei ruht in¬
folgedessen wieder fast ganz.

() Griechenland, (zb .) England und seine Mit
verschworene sind in Not , sie brauchen jede auch die P-
ringste Hilfe , und sie fordern sic auch von dem , bei dem die UM dieses
lteberzeugung herrscht , daß es Selbstmord wäre , .sich der $ Gerichts
Entente zu verschreiben , und sich dem sicheren Schicksal Mm des
Serbiens und Montenegros auszusetzen , der fühlt , daß dai fc? 1911 t
Schicksal der kleinen Völker , die sich dem Britenjoche unter - mbet und »
werfen , das Ende ihrer Selbständigkeit , Knechtung und Msport nai
Sklaverei bedeutet . — Das Verlangen , auch dieses letzt« ch erfolgen,
giikchffchen strategischen Eigentums zu besitzen, hängt offen¬
bar mit der Lage der Sarrailschen Armee zusammen . Änd
diese gezwungen zurückzugehen , dann kann es jetzt nur ans
Saloniki , also auf einen einzigen Punkt geschehen, der gar () KleinDc
nicht die Aufnahmefähigkeit für eine so große Truppcnmacht ist di
besitzt. H inter Saloniki liegt die See als Etappcustrast ttfe Rennste
Tic rasche Einschiffung so großer Truppenmassen , die sh ' ntc Betriebs
auf dem Rückzüge in Saloniki znsammenknäueln würde», $Deutscher
ist ein Ding der Unmöglichkeit . Meiler , ei

() Türkei, (zb .) Es berichtet die russische Zeit «»- zusammen
„Westnik ", daß von dem Sebastopvler mrd Odeffaer Srtr 'tffcit, fien . Es t
die nach der kaukasischen Küste fahren , elf überfällig sind- achschnittlict
Im Schirmrzen Meer lvurden zahlreickie russische Segel- 'dir .Bahn ei
bauten von deutschen Tauchbooten versenkt . R nfsische Tor- er desto ans;
pedokreuzer machen jetzt auf die Tauchboote Jagd . läutend und

her„gerast"
>ldscheu nab

_ 0 Milchpa
Grbaltung des Söbafbeltandes . Äelerg bei

— Angesichts der Tatsache , daß wir bei der gute» »de wegen ft
Rauhfutterernte jetzt mehr Kutter als Vieh im Lande habe», V zu drei
hat die braudenburgische Landwirtschastskammer die Land- ch, eventuell
ivlrte ihres Bezirkes in Ausführungen , die auch für ander Nhende der
Gebiete unseres Vaterlandes Wert und Bedeutung half» ds, bci der S
dürften , erneut auf die Erhaltung und Vermehrung ^ .der Angekli
Schafbestandes hingeiviesen . Wie die Kammer hervorhÄt »st ist, und d
muß das atlgenreiue Streben jetzt dahin gehen, möglW «Kplten tt
alle Lämmer für die Vergrößerung des Bestandes su# lN >ß, um tu
ziehen und zu erhalten . Das Schaf ist im allgemeinen » ' «der Gerich
Futterstoffen zu ernähren , die für die menschliche da Milch
Nahrung nicht in Frage kommen , es nracht -also von alle vmittel der
Haustieren den Menschen die geringste Konkurrenz . A« l) badepoli
im nächsten Winter lverden große Arengen HaimnelfttW Franzosen ß
als Ersatz für Schlveinefleisch ' gebraucht . ES kommt hl »-"- »jcheu Offizl
daß der Wert der deutschen Wolle mehr und mehr rrkaB A, suchen si
wird . Die Industrie betont , ohne ausreichende deutsî sscht morali
Wolle auch in Friedenszeiten nicht auSkommen zu kö»Rt «zea Berbür
Es ist beabsichtigt gute Wollpreisc für längere iJahllk r  M Rolle sp
garantieren , um die Wvllerzeugnng anznregen . Da $ 1»3lischeu E
voraussichtlich auch ausreich .eudc Fleisckchreise haben werdest̂  t»on Wer
kann die Rentabilität der Schafhaltung für lange R ermahnte,
als gesichert angesehen werden . W Zweideut

„Werdet Ihr diese Meinung aufgeben , wenn ich Euch
ige, daß ich sie nicht billige , daß ich mit allen meuien
Nillein und der Macht » die ich besitze, entgegentrelB
>erde? " „ M

„Wie könnte ich meine Meinung ändern, " entgegnen
er Brauherr trotz des entschiedenen Tones , der aus diel«
frage ganz deutlich herausklang und wohl auch brav-
chligt war . . ,

„(30  vergeßt diese Stunde des heutigen Tage » ttteg»*
-err Jakob von Artevelde, " versetzte der Graf finster. ,,

„Nienrals werde ich die Ehre vergessen, die Ihr m«'
em einfachen Hanse zu Teil werden ließet ." entgegne»
er Brauherr geschmeidig , hob den zu Boden gefallene
Nantel des Grafen auf » als diefer^ zu gehen Miene mach
nd legte ihm denselben um die Schultern . Gras Lud « «
on Flandern antwortete nicht mehr . Mit einem kurz
)ruß verließ er das Gemach , die Begleitung des
erru über die Schwelle des Gemaches lehnte er mit ein
ebieterifchen Handbewegung ab.

„Er wird es nicht vergessen, " murmelte Jakob v
lrtcvelde . „Aber gleichviel , ich bin gerüstet , mag kom »>
,as will ."

8 . K a p i t e l.

Graf Ludwig von Flandern faß verdroffen in fd"Ä
beitsgeinach und diese Stimmung wurde auch J ’1
sser, als ihm ein Kammerdiener eine Meldung erst
tte, denn er rief zornig : . . ^ „oi

„Wie kann es der Schurke noch em Mal wagen,
itnem Angesicht zu erscheinen !"

„Ich sagte ihm schon dasselbe, aber er verstcheri
ch und heilig , er überbringe dem gnädigen Herrn ^
chtige Botschaft ." ^ t0p

„Eine wichtige Botschaft aus solchem Munde , fl;
r Graf . „Doch es mag fein, ich will ihn noch ff
;cchen."

n’ ajr« . ■■ .
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die sich ^ Vremen . Bremen , das inx August nach «chtzehn-
gh sie K"bert Pfund MarGxrine erhielt , hat darauf Verzichter,

fr wird, wie die „ Zeitschrift für die Interessen der Mar-
irine-Jndustrie " schreibt , von der Landesfettstelle Olden-
ckg mit Naturbutter versorgt . Me groß die Butterer-
kilguug Oldenburgs , wenn vielleicht auch nur vlorniber-

äertö, war , möge daraus erhellen , daß in der Stadt Olden-
iiitfl Anfang September pro Woche pro Kopf der Bevölke-
Mg zweieinhalb Pfund , in Delmenhorst sogar drei Pfund
F Verfügung standen.

X Gberhansen . Auf der Gutehoffnungshütte durchbrach
Oges Eisen einen Hochofen und verbrannte fünf Ar-
fiter schwer. Z wei von ihnen sind ihren Verletzungen er-
ijw-

)( Jaroslau . Am 1. Novencher findet auf dein Helden-
tzdhof von Zaroslau eine Allerseeleufeier statt . Für die
ömhme von Angehörigen und über geeignete Zugver-
indungen erteilt die Deutsche Kltegsgräber -Abteilmw in
noslau Auskunft.

0 Hewyork . (zb.) Tie Verhaftung eines nach den Ver-
iGeil Staaten geflüchteten Mörders ist, wie die New-
,rk Evening Post mitteilt , auf Grund eines Airsliefe-
»gsantrages erfolgt , der von dem Handels -Unterseeboot
hutschland" nach Amerika hinnbergebracht wurde . Ter
Zersetz City wohnhafte Madislaw Kubiecki Ivurde auf

mild dieses Antrages verhaftet und seine Auslieferung
ich Gerichtsbeschluß vechügt . Die Verhaftung erfolgt aus
siichen des Amtsgerichts Güstrow . Kubiecki hatte im
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«rdet und ihre Leiche in einen Graben geworfen . Zjein
Msport nach Deutschland war wahrscheinlich über Hvl-

erfolgen.

Derrnrschtes.
0 llleittbahn . Eine Kleinbahn im ivahren Sinne des

Ms ist die nur etwa eine Stunde lange Eisenbahn-
icke Rennsteiz -Frauenwald im Dhüringettvald . Das ge-
ilte Brtriebspersonai besteht nach der „Zeitung des Ber-
i Tciltscher Eisenbahuverwaltungen " mO einem .Bettiebs-
klsleiter, einen , Lokomottvsührer und einem Arbeiter,

Zeitim, Wsammen jährlich 3912,46 Mark an Gehalt und Lohn
Jchifscit liehen. Es verkehren auf der Strecke nur drei Zugpaar,
llig sch. «chschnittlich werden im Tage 31 Personen befördert , wv-
t  Sesel - :bie.Bahu eine Tageseinnahme von 8,42 Mark erzielt hat.
sche Tm -i desto anspruchsvoller tlitt diese Kleinbahn aus , wenn

lautend und pfeifend durch den hochstämmigen Bergtvald
her„gerast " kommt , ans dessen Dunkel ihr das edle Hirsch-

' , Ä scheu nachäugt.
0 Milchpantscher . Ter Molkereibesitzer Ernst Matz in

t«« berg bei Berlin , der einige zwanzig Kühe unterhält,
er gute» Me wegen fortgesetzter Milchverfülschung in großem Um-
de habe», » zu drei Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geld-
)te La»«' «sc, eventuell noch 150 Tage Gefängnis verutteilt . Der
ir andr« Atzende der Strafkammer betonte in der Urteilsbegriui-
ng hal» >!i, bei der Strafzumessung habe der Gerichtshof erwogen,
rang d«i »der Angeklagte wegen Milchverfälschung bereits Vvrbe-
irvotlM a ist, und daß er , als die Polizeiücamten bei ihmRevi
möglW ' abhalten wollten , die bereits gewonnene Milch auf die
es M# '«Wh, um dadurch die Revision zu verhindern ; außerdem
einen s«der Gerichtshof die Gemeingefährlichkeit erwogen , zu-
iche »da Mich in der gegenwärtigen Zeit ein Hauptnab
oon all» Pmittel der Kinder darstelle.
n >, Am 0 vadepolizei . Ta die zur nicht gerade großen Freude
melsstill« Franzosen seit Jahr und Tag in Boulogne stationierten
mt MG ^ chen Offiziere anscheinend nichts Wchitgeres zu tun
v erkaim «i, suchen sie sich die Zeit damit zu bettreiben , daß sie

deuW Mt moralische Briten die Sittenlosigkeit ihrer leicht-
u köiŵ dzen .Verbündeten einzudämmen suchen. Eine besonders
'Jahre P M Rolle spielt in dieser Beziehung der Kommarümnt

Da WÄ̂ifchen Garmsou von Boulogne , der erst jüirgst alle
n wcrd«« ijtr von Bergnügnngsunteinehmungen in einem strengen
uige M «S ermahnte , sich in ihren Vorführungen auch der lei-

^ Zweideutigkeit zu enthalten , da man einem ehren¬

haften ksmmie derlei Oerstlchunßm nicht tzumutsn dürfe.
Nun aber wandt « sich der vom Moralfiebar gepackte General
auch gegen den Frieden des Badelebens , indem er verbot
MH die Damen am Badestrande in anderen Kostümen als in
jvlchjen, die auA Bluse und Ruck bestehien., erscheinen Am
Falle des Zuwiderhandelns ist die Polizei beauftragt , die
betreffende Messetäterin ohne weiteres im Namen des Ge-
letzes aus ihrer Kabine zu entfernen . Um so merkwürdiger
erichemt es den dermaßen von den Briten zeschulmeistrrten
Französinnen , daß die englischen Krankenpflegerinnen nach
wre vor unbehelligt in einfachen Lchwimmtttkots den Bade¬
strand bevölkern dürfen.

M sie essen. Ein italienisches .Blatt beschäftigt
slchz wohl aus Mangel an Stegesnachrichten , in einen , aus-
gewach,enen Attikel mit der weltbewegenden Frag ^ des
AWettts der Ententeherrscher . Was sie gern essen und
trrnken , wird da eigehend und mit großer Mchfigkeit er¬
örtert . Danach ist der russische Zar beispielsweise ein ab¬
gesagter Fernd des heimischen Kaviars ', während er für die
.mtlonalgerichte Südfrankreichs schwärmt und vor allem
für gehackten, mit Del und Petersilie gesottenen Stockfisch
drei übrig hat . Ter König von Italien liebt alle Crematteu
rn erster Reche eine Creme , die aus Tee und Gelbei mit
Mel Zucker zissammengepuirlt wird . Dem armen König von
England hat der Krieg bereits bös mitgespielt . Auf feixten
Melgelxebten Whisky hat er wohl oder übel verzichten
müssen , und jetzt hat er sich gar zum Vegetarismus bekehrt;
es hjerßch übrigens , daß ihm die ntut  Diät gesundheitlich
lefyv gut bekomure, wenn sie seinem Gaumen auch nur mäßig
behlagt. Was schließlich den bürgerlichen Bettreter in der
suchenvereinigung der Entente anbetttfft , so ist von HerrnLorncaree ut  mpfh ^n Krr« ^ _ _ ^

k-ste»? X nd sind Hähne nicht etwa Bannware? H-ffantlich
waren es keine KampMhne!

Poincaree zunächst zu melden , daß er ein großer Ver-
.̂ .̂ .^ ^ frruden ist . Ter Präsident der französischen

Rupublrk ist daber kein Kostverächter : er ißt alles , ivenn es
nur rexchilich geboten wird . An den offiziellen Festtafeln
Pflegt er allerdings mäßig zu essen; dafür hält er sich aber
wenn er nach Hause kommt , für die offizielle Enthaltsam-
kext doppelt und dreifach schadlos . N iktta von Motenearo
bevorzugt seinen heimischen Hammel , wenn er nach Landes-
sttte am Spieße gebraten ist : was der Serbenpeter gern
rßt , wird der lauschenden Welt leider verschwiegen Biel-
lercht geht es ihm gesundheitlich so schlecht, daß er auf eine
Lerbspeye verzrchten muß.

Eeure Hähne.  Bor kurzem langten in Torneg
(schtvede ^ vmi England aus zwei Raffehähne an , die nach
Rußland werterbefördert werden sollten . Die Frachtunkosten
von Torneg betrugen sechchunoett Mark . Was mögen die
Hahne wohl bis zu ihrer Ankunft am Bestimmungsort

(!) Verurteilung zu . . . Kriegsanleihe. Wegen Dieb¬
stahls war von einem Pariser Gericht ein Bauer zu .zwei
Monaten GefänMis verurteilt worden . In der Bemfungs-
instaW erklärte jetzt der Staatsanwalt , daß er bereit fein
joerde , die Umwandlung der Gefängnisstrafe in eine Geld¬
strafe von 500 Frs . zu beantragen , wenn dieses Geld dein
Staate , der soeben die Kriegsanleihe zur Verteidigung des
Landes zur Zeichnung aufgelegt habe , bedingungslos zur
Verfügung .gestellt würde : er meiire danrit , da der Ange¬
klagte kein Recht haben solle , Zinsen zu verlangen , Der
Gerichtshof fand diesen Anttag des Staatsanwalts sehr
sympathisch , worauf d er Bauersmann im Wege Rechtens , zu
. . . 500 Frs . Kriegsanleihe verurteilt wurde!

<Kcrus und Kof.
0 öratkartoffeln ohne Fett.  Nachstehendes origi-

nelle Rezept dürfte heute allen Hausfrauen willkommen sein.
3u die erhitzte Pfanne tut man die in Scheiben geschnittenen
gekochten Kartoffeln , salzt und schüttet Kaffee aus der wchs
in jedem Haushalt immer auf dem .Herd stehende '!, Kanne
darauf . Dieser Kaffee ersetzt das Fett vollständig , die Kar¬
toffeln werden .schön braun , und man schmeckt den K'asfee
Mbei gar nicht . Zum Schluß fügt man „ och nach Ge¬
schmack Zwiebeln hinzu , doch darf man nicht das geringste
Fett nehmen . Jeder sollte in dieser fettarmen Zeit dieses
erprobte Rezept , das aus der Großherzog ' ichen Kochschule
in Baden -Baden stammt , versuchen.

— ZeldMällse . Tie Bekämpfung der Schädlinge ist
immer eine Hauptaufgabe des Landwirtes , aber zur Kttegs-
zeit muß die Sorge verdoppelt werden , damit jede Schädi¬
gung der Ernte vermieden wird . Die Feldmäuse gehören
zu den schädlichsten Tieren , die , ivexm sie überhand nehmen,
die ganze Ernte vernichten können . Tie Mäuse nrüffen stän¬
dig bekämpft werden . Dieses geht am leichtesten nach der
Ernte . Wo sich Mäuse in kleineren Kolonien eingenistet
haben , müssen diese ausgegraben und die Insassen ver¬
nichtet werden . Ist die Mäuseplage schon größer geworden,
so kann man die Tiere durch mit Wasser verdünnte Jauche
aus ihren Löchern treiben und die hevauskoinmenden Tier«
durch Knaben erschlagen lassen . Erstreckt die Mäuseplage
sich aus ganze Gemarken , so ist die Anwendung des Löfsler-
schen Mäusepazillus zu empfehlen . Kulturen sind durch die
landwittschpftlichen Schulen und Laboratorien , auch durch,
diele Schlachthöfe zu beziehen . Anweisung wird beigegebtzw.
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Ber Brauer von Sent.
Hchofischer Roman aus Flanderns Vergangenheit JS

von Werner von W o lffers d o rff.
.- T r, "v, HUK? V/ *U| -CUUIUIU Iiu^

"ludet m einen Sessel warf und finster vor sich hin-

tino -P* l*** 5 erns’ ötn  Mann , den wir aus dem , Lö-
Flandern' und bei dem Ueberfall Hrndri» van

bereits kennen gelernt haben.
"ach seinem Eintritt fofort aus ein « nie

eu- te die Arme und blieb in dieser demütigenML. - U- — » «*»v V4IVV III Vli
»,*te ^orede des Grafen erwartend,

ir'di-s noch nicht an einem flandrischen Galgen/
it{i‘v.cr  rhn endlich an, nachdem er ihn eine Weile

Älterem Blick betrachtet hatte.
».'ngb HEsli.sen haben mich beschützt, so muß es wohl
'»>in« Herr!" antwortete Willems mit einer
X ; ?le Mitleid erregen sollte.

!̂ einX>. :^"erlüsterung, Schurkeversetzte  der Graf
^ H-is, lnr größten Zorn. . Der Teufel wird Dir nur
Hw n. ^ geben haben, das Maaß deiner Verbrechen
»„n dein Sündenregister zu erfüllen. Aber es

s«in2i nlch
rjtott«1

^ Dir s ' ^ ge ich Dir, zum Ueberlaufen voll!
lo^wanche» nachgesehen, mehr als strenge

Ich

'"E/ne Pflicht mir erlaubt hat, weil Du mir
«ui ! fletbift DCriü>.raĉ ^' ich Rücksicht nahm wegen ei-

^"flaft Ir!1 Dienstes , den Du mir geleistet hast — aber
, mii mfin.en  Langemut erschöpft— Du hast alle
^ein« '̂ ist als! "" wirkt, die ich Dir zu schulden glaubte,

Vl « ^ '"oken von Stufe zu Stufe — zum Straßen«

Tvn '^ 'ilsftr Herr/ entgegnete Willems in klag-
llebn. ^ k'" nun einmal unter einem unglücklichen

leu  und muß mein iämmerlicbes Scbickial tra- .

gen. Wäre mein Vater nicht auf dem Hochgericht gestor-
ben' wre anders wäre es um mich bestellt."
i . J varb als ein Verräter und Rebell, wie er es ver-
»» Ä !' . u- terbrach der Graf Willems. ' . Er erntete seinen
{»{„« art1-r n̂‘ . Dennoch erbarmte stch mein Großvater

"od ich, sein Nachfolger, war Dir ein nach¬
sichtiger guter Herr und Gebieter."

wäret Ihr und ich fühle diese Gnade
9ih#m afcC*X °i5- ? tIb.e Rebellenblut , welches in meinen

Ä ineL ™* ’ au^ eiflene  H °nd mein Glück zu
jÄ? 1 Willems fort. . Ich war freilich in der
dX gailiteI Nlcht glücklich und geriet aus Wege, diedas Gesetz verdammt —"
si, .s?Hnd alr Du endlich in die Hände der Gerechtigkeit

oa schützte Dich abermals meine Gnade vor dem
schlimmsten. ,a ich zeigte Dir sogar den Weg. wie Du

Dich zu Eh,cn

versuchte es, gnädigster Herr, aber der Satan riß
ÄS " rS’ ,fbfu °U1 ben  Abweg zurück - mit unwie-

^-^ ^ bwalt. In meiner Verblendung sah ich gar-
ÄiHO ĥ hniĥ fU- m,ct)  ° Ues  getan . Aber die Dank-
„° !!^ ^ b ^alb rn m,r noch mcht erloschen, keinen Au-
genblick horte ich auf, Euer dankbarer Diener zu sein
Eure Feinde waren jederzeit auch meine Feinde."

.Großen Dank für diese Bundesgenossenschaft von
melcher ich bisher allerdings keine Kenntnis hatte " lackte

lQUt 0U-f‘ ^ vermute, Du bist j?tzt
mcht gekommen, um ,n den Spiegel zu sehen den ick, Dir
vorgehalten habe, um deine Sünden zu erkennen. Mach eskurz — was willst du?" ^
„n„ "Srnä K0ftC-.r aIs  ich vorgestern im . Löwenvon Flandern" emkehrte, um —"

»Um die Gelegenheit wieder zu erspähen, harmlosr Rei-
sende zu erkundschaften Es ist mir von biejcm Lö-
wen von Flandern" .schon üerichtex.worden uno es ist

zu hören ve-
frift , dann wird
Zornes über den

Es ist wahrlich
stolzen .Namen

wahrlich nichts Gutes was man darüber
kommt . Ich warte nur noch eine kurze <
man hören , ivie sich die Schaale meines {
.Löwen von Flandern" ausgegossen hat.
eine Schande, daß dieses Haus einen so
im Schilde führt."

Ein spöttisches Lächeln glitt um die Lippen Willems,
welches aber der Graf nicht bemerken konnte, da dieser
den Kops wieder gesenkt hatte. Dann fuhr Willems ivie-
der fort.

.Ich traf dort drei Männer — zwei ältere Reisende
und einem jüngeren Mann aus der guten Stadt Brügge,
einen jungen Guckindiewelt. Sie hatten alle drei einen
Weg — sie wollten zu dem Brauer von Gent, wie ich
aus ihren Reden vernahm."

„Und was kümmert denn das mich?" versetzte der
Graf gleichgültig, ries aber doch, als Willems schwieg, ein
ungeduldiges:

.Nun ?"

.Mir schienen die Fremden, insbesondere die beidet
Engländer, recht verdächtig, fuhr Willems fort, . aus Grün¬
den, die, wenn ich sie ausführlich erzählen wollte, Euch er¬
müden würden, gnädigster Herr. Ich ließ sie, da mein
Verdacht mm einmal rege geworden war, nicht aus den
Augen und als sie dann am anderen Morgen srühzeitig
aufbrachen, da folgte ich ihnen sofort mit einigen Freun¬
den."

»Das heißt, besser gesagt, Du lauertest ihnen mit dei¬
nen Spießgesellen auf der Straße auf."

Es kam zwischen ihnen xmd uns zum Streite ; sie zo¬
gen die Schwenec und wir taten das Gleiche und in
dem Kampf, der sich nun entspann, wurde es mir voll¬
kommen klar, daß es keine englischen Krämer waren,
für die sie sich ausgegeben hatten, sondern englische Rit¬
ter."

»Wie  lies denn der Kamoi ab ?* --



hetzte  Dadhricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 83 . Oktober.
Großes Hauptquartier , 23. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front deS Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Mit unverminderter Stärke ging gestern der ge¬

waltige Artilleriekampf auf dem Nordufer der Somme
weiter.

Vom Nachmittag bis tief in die Nacht hinein grif¬
fen von Le Sars und Lesboeufs die Engländer , an¬
schließend bis Rancourt die Franzosen mit sehr starken
Kräften an.

Unsere tapfere Infanterie , vortrefflich unterstützt
durch die Artillerie und Flieger , wies in ihren zusam¬
mengeschossenen Stellungen alle Angriffe blutig ab.
Nur noch nordwestlich von Sailly ist der Franzose in
einem schmalen Grabenrest der vordersten Linie beim
Nachtangriff eingedrungen.

Südlich der Somme gelang am Vormittag unser
Vorstoß im Nordteile des Amboßwaldes , nördlich von
Chaulnes . Heute nacht ist dort befehlsgemäß unsere
Verteidigung ohne Einwirkung des Feindes in eine öst¬
lich des Waldstückes vorbereitete Stellung verlegt
worden.

Front des deutschen Kronprinzen.
Zwischen Argonnen und Woevre war das Artillerie¬

feuer lebhaft.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Außer zeitweiligem lebhaftem Feuer westlich von
Luck und der jetzt durchgeführten gänzlichen Vertreib¬
ung der Russen vom Westufer der Narajowka keine be¬
sonderen Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Keine Aenderung der Gesamtlage . Im Predeal-
Paß machten wir 500 Rumänen , dabei 6 Offiziere , zu
Gefangenen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Trotz strömenden Regens , bei ausgeweichtem Boden,

haben in unermüdlich schnellem Nachdringen die ver¬
bündeten Truppen in der Dobrudscha , vereinzelten
Widerstand brechend, die Bahnlinie östlich von Mur-
fatlar weit überschritten.

Constantza ist genau 8 Wochen nach der Kriegser¬
klärung Rumäniens von deutschen und bulgarischen
Truppen genommen.

Auf dem östlichen Flügel nähern wir uns Cerna-
woda.

Ein Marineflugzeug landete weit im Rücken des
zurückflutenden Feindes , zerstörte 2 Flugzeuge am Boden
und kehrte unversehrt zurück.

Mazedonischen Front.
Im Cernabogen ist durch Angriff von deutschen

und bulgarischen Truppen der Feind in die Verteidig¬
ung gedrängt.

Oestlich des Wardar scheiterte ein nächtlicher Vor¬
stoß gegen die deutschen Stellungen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

M freiwilligen gaben
Sun Besten dir Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau EnderS undrau Rx&mn  an Wochenbeiträgen 29.30 M.

Aur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Franz Hener
Herren - und Damen -Friseur

Crbercheirn . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, Baarscfineiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfinasdben

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller fiaar - Hrbelten.

Kein Reiben Kein Bürsten
Schont die Wäsche!

Derselbe steht im „Bahnhof-Restaurant " zur Ansicht, kann
auch ev. zur Probe gegeben werden.

Vertreter : J , Correll , Wiesbaden,
Dotzheimerstr . 88.

Freibank Erbenbeim
Taurnrsstraße.

Heute nachmittag von 4 Uhr ab wird auf der
Freibank das Fleisch einer

minderwertigen Kuh
das Pfund zu 1.40 Mk. und eines

minderwertigen Rindes
das Pfund zu 1,00 Mk. verkauft.

Erbenheim , 24. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

H Cum-Uerein

candw.€ on$um -ücrein
Die Häckselmelasse der Reichsverteilung vom 12. d.

Mts . müssen sofort bezahlt werden.
Ferner wird um Bezahlung der vorhergehenden

Futterartikel dringend  gebeten.
Der Vorstand.

/M
Oefen aller Systeme , in

schwarz, vernickelt
und emailliert.

! jflm
.Hak

f* _ _,J | lackiert u emaill
OBrOfe ? « Don65 —120cm

'  Größe. Garantie
für Brennen und Backen.

Gusstal StaiMtael
roh u . emailliert emailliert.

Grsatzt-11- - Mass-rschisse.
Wiesbaden,

iJ»si5L9Hochstättenstraße  2.
Spezialgeschäft i„ Oese « « nb Horden.

Telefon 1823.

Deutlcfie Curnersdiaff.
Donnerstag , den 26. d. Mts ., abends 8 Uhr:borrtandr-Siirnng

im Vereinslokal.
Der Vorsitzende.

In der neu eingerichteten Stahlkammer
Uaffanischen Kandesbank stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunde^
allen Größen zur Verfügung . Insbesondere sei auff
Kleinen Schrankfächer zur Aufbewahrung von §f,
Kassenbücher«nd sonstigen Urkunden hingeM
die zu mäßigem Preis abgegeben werden.

Er,ch
Dienstags
lags undi
Ubonnem

inkl. Brn
Durch die
waen viel
i m exk

gel

Nr.

UM der Nassauisehen Litt,
Wir bitten,

lagen für
uns Crmeiternngen und Ur«,

n
doch frühzeitig zu melden.

Hch . Brodt Sohne
Wiesbaden , Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Schutztasahe

6e$cbäft$=€mpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gran « nd SchmarzKalK . Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

ggj j Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8andstein - lager . Treppew

für

empfiehlt
Lebensmittel -Karten

Wilhelm Stäger
Papier - und Schreibwaren.

Der ^
vormittac
gegen Bo
folgender
1. von '
2. .. S
3- „ «
4. 8

Es n
eingehalte
nicht nötii
werden.

An fc
ErbenI

Betr . di

^iMpdaH C/t , ' '
stufen rc. Auswechselbare
Lettenhalter kür Lüde und
Pferde . Oitturn, zum Her-D’RGM  12805/1

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.

sich. 6br. RockT, Erbenbeim.

und ganz besonders
Seldbörsen . Brieftaschen und ZigarrentascD«

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch
alten Preisen so lange Voinat reicht.

Franz Hener)
* Friseur , Neugasse.

Nach de
aus der Eri
Ernte 1916
jue/i0 für fc

Hat als,
genommen6

Pfund zr
lentner 60 ’
.'enge an d
timierten An

Es kani
der Beschlag
Verwendung
, Um dies
sprechendes(
Wen einreic

Die Fre
Wen, jedoch

für 12 Mk. zu verkaufen.
Näh . im Verlag.

Pämiiert Gold. Medaille
Paul Rehm , Zahn-Praxis

Wiesbaden , Friedridisir , 50 , l.
Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
5preAst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Yereins.

6

l-l-L - —S— —kL- — — <rr>  - iS
¥ —*M -

Drucksachen
aller tfrt

für Vereine und Wridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

ibrbenheimerXeitung
‘frankf irterstrasse fit.

Kann mir ein LanW Endige Veri
ca. ein M
Morgen
bestellen bei guter A«
ung?  Saatgut vorhBI beschlagnahm
Näheres , l dem Bes

Gärtnerei Ml D « »0 .3°
Distrikt „KirschbBI

Transport. W ■*!“*1
gebraucht , geeign . z.
kochen, zu verkaufen.

Wiesbadenerstr. ZI

Wohnung,
1 oder 2 Zimmer u.
per 1. Nov . zu ver^

LudwigstraheJ

>Zimmeru.Kfl
zum 1. Nov . zu ver«"
Näh . im Verlag.

„ Weitere
^rwendung

Die Lan

0
chm zu w,
Wiesbadi

*
Wird vl
Erdenk

FratspiiB®,
!3im * « nb «zqMsrZubehör Gf . zu vev -
Näh . im Verlag.

, Die M„,
15®Seit Zm

Wohn, «»!
4 Zimmer und
vermieten . Näh . im^

IgvfiS’iÄ
Ä ] 9. bis c

d« fc
RiiKgang

eingetroffen.

H.Schrt
Gartenstr - 3 .

WtftT1 (aei
Wiesbc

...m Sam
.Suchen der
l5.Mtlicĥn

>i>J? ,e  Betre
s2 em  unfc^et bitrd

Beste Stückseifß'
Für Wäfche und Hff!"
Für gute Brauchbar»»
teere, zahle sonst
32 Pfd. 10 M., U0P»
Nachn. Wenn zuv>e>,^
mit Bekannte. DeU«̂
und Bahnstation aE

G. Leeling,
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